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Motivation
Schlaganfälle zählen zu den häufigsten Ursachen 
für Behinderung und Tod in westlichen Nationen. 
Die Behandlung von Patienten mit Schlaganfällen, 
erfolgt in der Regel mit Medikamenten. Dieses muss 
j e nach Ursache des Sch lagan fa l l s zu r 
Gerinnungsförderung oder zur Blutverdünnung 
dienen. Leider führt das jeweils andere bei einer 
Fehldiagnose zu einer Verschlechterung des 
Krankheitsverlaufs, weshalb  die Ursache vor der Gabe zweifelsfrei geklärt sein 
muss. Hierfür stehen heute zwei Diagnoseverfahren zur Verfügung: Die 
Magnetresonanztomographie (MRT) und die Computertomographie (CT). Beide 
Verfahren erfordern teure große Geräte und das zur Analyse notwendige 
Fachpersonal. Dieses ist aber nicht an jedem Krankenhaus rund um die Uhr 
verfügbar, was zu langen Wartezeiten führen kann. Da das den Schlaganfallkern 
umgebendes Gewebe ebenfalls eine Beeinträchtigung der Durchblutung erfährt 
und deshalb  mit der Zeit ebenfalls zu betroffenem Gewebe wird, führen 
Wartezeiten zu einer unnötigen Verschlechterung des Zustandes des Patienten. 
Daher werden am Institut für Biomedizinische Technik und am Institut für 

Hochfrequenztechnik neue auf 
UWB-Mikrowellen-basierende 
Verfahren zur Bildgebung und 
Diagnose entwickelt. Die Vorteile 
dieser Verfahren sind ein nicht 
schädliches Medium und eine 
k o m p a k t e B a u a r t . Wo m i t 
zukünftig ein mobiler Einsatz in 
ambu lan ten E in r ich tungen 
denkbar wäre.

Aufgabenstellung:
In einer vorangegangenen Arbeit wurde ein auf Gelatine, Zucker und Wasser 
basierendes Phantom vom menschlichen Kopf angefertigt. Dieses soll nun unter 
Zuhilfenahme von numerischen Simulationen verifiziert werden.

Aufgaben:
• Experimentelle Erstellung vereinfachter Modelle von z.B. den 

gewebetrennenden Grenzschichten.
• Erstellen von den experimentellen Modellen entsprechenden Simulationen.
• Vergleich der simulierten mit den experimentell erhobenen Signalen. 
• Entwicklung von Korrekturstrategien für gegebenenfalls auftretende 

Abweichungen.  

Hinweise

Die Gewichtung der einzelnen Elemente kann individuell an Ihre Vorstellungen 
angepasst werden. 
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